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Bezirksrat setzt Projekte aus Linden auf die Prioritätenliste:

Dornröschenbrücke wird Thema der 
kommenden Haushaltsverhandlungen

Seit Längerem ist 
klar, dass die 
D o r n r ö s c h e n -
brücke, die Lin-
den mit der 
Nordstadt ver-

bindet, in die Jahre gekommen 
ist und erneuert werden muss. 
Nach ersten Sicherungsmaßnah-
men, wie dem Aufstellen von 
Pollern und einer BürgerInnen-
beteiligung, konnten im Som-
mer vorbereitende Bodenunter-
suchungen an den Flussufern 
beobachtet werden. Auch eine 
Grobplanung für den Brücken-
neubau (LINDENSPIEGEL 
4/22) gibt es mittlerweile, ob-
gleich diese noch nicht politisch 
beschlossen ist.
Aus den Eckdaten die die Stadt 
für den Neubau veranschlagt 
hat, wird ersichtlich, dass die 
Brücke zukünftig in etwa die 
gleichen Dimensionen aufwei-
sen soll, wie der Bestandsbau. 
Dies hatte insbesondere die 
Grünen im Bezirksrat gestört. 
„Wir haben wiederholt darauf 
hingewiesen, dass vor allem der 
Radweg verbreitert werden 
müsste, wenn er auch noch in 
einigen Jahrzehnten dem dann 
vorherrschenden Verkehrsauf-
kommen genügen soll,“ betont 
Steffen Mallast als Fraktions-
vorsitzender. 
Deswegen hatten die Grünen 
bereits im Mai dieses Jahres be-
antragt, bei der Neuerrichtung 
der Dornröschenbrücke die bis-
herige Radwegebreite von vier 
Metern auf mindesten 5,50 Me-
ter auszuweiten. „Die finanziel-
len Mittel für diese Maßnahme 
sind entsprechend im Haushalt 
für das Jahr 2023 zu hinterle-
gen“, heißt es dort unter ande-
rem.
 Fortsetzung auf Seite 2

Donnerstag
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Mein Quartier Linden
Herbst-Programm Oktober 2022
In dieser Veranstaltungsreihe von Quartier e.V., Egon-
Kuhn-Geschichtswerkstatt und Freizeitheim Linden wollen 
wir mit Rundgängen und Vorträgen vor allem Lindener 
Geschichte vorstellen. Die Teilnahme ist kostenfrei. Das 
Programm: Antifaschistischer Rundgang / Erinne-
rungsorte des Widerstands in Linden – Samstag, 15. 
Oktober, Beginn 14 Uhr, Treffpunkt vor dem Rathaus (Ein-
gang) am Lindener Marktplatz. Dauer zwei Stunden, Lei-
tung: Jonny Peter. Dieser Rundgang findet zu Ehren des 
verstorbenen Egon Kuhn statt. Geeignet für Erwachsene. 
Barrierefrei. „Lindener Butjerroute“ / Rundgang vom 
Lindener Berg durch fast ganz Linden – Sonntag, 30. 
Oktober, Beginn 14 Uhr, Treffpunkt: Lindener Berg, Fried-
hofseingang Am Lindener Berge 44. Dauer ca. drei Stun-
den. Führung: Jonny Peter. Auch dieser Rundgang wurde 
von Egon Kuhn entwickelt – nun wandern wir auf seinen 
Spuren: Lindener Berg, von-Alten-Garten, Marktplatz, Ja-
cobsstraße, Küchengarten, Koch- und Fannystraße, 
FAUST und Freizeitheim Linden. Geeignet für Erwachse-
ne. Barrierefrei. Anmeldung erbeten: E-Mail: meinquartier-
linden@web.de oder telefonisch unter 01 60 - 96 75 44 10.

Umweltfreundliches Rasengleis 
in der Humboldtstraße
Nicht nur der Stadtbahnverkehr ist umweltfreundlich, auch 
an Strecken und Gleisen kann etwas für Umwelt- und Kli-
maschutz getan werden: zum Beispiel durch den Einsatz 
von Rasengleisen. In der Humboldtstraße werden daher 
in diesen Tagen die Stadtbahngleise begrünt. Die Arbeiten 
haben am Montag, 19. September, begonnen. Sie werden 
rund drei Wochen dauern. Auf dem jetzigen Schottergleis 
wird ein Vlies verlegt, auf dem anschließend eine Rasen-
tragschicht mit Einsaat aufgebracht wird. Gleichzeitig wer-
den die Holzschwellen durch Betonschwellen ersetzt. Die 
Humboldtstraße kann vom Kraftfahrzeugverkehr während 
der Arbeiten wie bisher genutzt werden. Allerdings besteht 
auf beiden Seiten der Straße ein Parkverbot. Gleichzeitig 
wird auch die während der Bauzeit des Hochbahnsteiges 
Humboldtstraße genutzte Ersatzhaltestelle auf der stadt-
auswärtigen Seite abgebaut. Die Anwohner der Humbold-
tstraße werden nach der Verlegung der Rasengleise deut-
lich weniger Lärm hören. Das Grün speichert außerdem 
Niederschlagswasser und senkt die Umgebungstempera-
tur. Während Rasen im Sommer eine Temperatur von 25 
bis 30 Grad Celsius erreicht, kann sich Schotter auf 50 
Grad Celsius erhitzen.

Gedächtnistraining in Bewegung
Neue Angebote der AWO Seniorenarbeit im Oktober
Die Seniorenarbeit der AWO Region Hannover startet mit 
verschiedenen Angeboten zum Gedächtnistraining in den 
Herbst: Beim Denk-Pfad Hannover lernen Interessierte 
bei einem Spaziergang vom Neuen Rathaus durch die Alt- 
und Innenstadt Elemente aus dem ganzheitlichen Ge-
dächtnistraining und der Life Kinetik kennen. Während 
des ersten Rundgangs erfahren die Teilnehmenden bei-
spielsweise was der Schrägaufzug in der Kuppel des Rat-
hauses mit der Merkfähigkeit zu tun hat. Interessantes zur 
Protestbewegung in Kunst und Politik, zu Hannovers Ge-
lehrten und wie Liebe in Tragödie enden kann, steht beim 
zweiten Rundgang auf dem Programm. Der erste Rund-
gang findet am 4. Oktober statt, der zweite Rundgang am 
6. Oktober. Beide Denk-Pfade können unabhängig von-
einander erlebt werden, dauern je 90 Minuten und kosten 
zwölf Euro pro Rundgang. „Auch der Kurs „Denken in Be-
wegung“ bringt das Gehirn durch kleine Bewegungen und 
koordinative Aufgaben in Schwung“, sagt Kursleiterin Kat-
ja Kuhnt. An drei Terminen können die Teilnehmenden ab 
dem 11. Oktober in der AWO-Begegnungsstätte Posthorn-
straße 27 in Hannover-Linden Rätsel und Rätselhaftes lö-
sen. Die Kursgebühr für drei Termine je 60 Minuten be-
trägt 19 Euro. Interessierte können sich ab sofort bei der 
AWO-Seniorenarbeit anmelden. Weitere Informationen 
und den genauen Treffpunkt gibt es bei Angela Keunecke 
unter der Telefonnummer 05 11 / 2 19 78 - 1 23.

100 Jahre Hannover im Film im Medienhaus
100 Jahre Hannover im Film heißt es am Mittwoch, 19. 
Oktober, neuerlich im Medienhaus Hannover am Schwar-
zen Bären. Im Rahmen der vierten Veranstaltung der 
Film- und Diskussionsreihe werden ab 20 Uhr unter der 
Überschrift „Neue Perspektiven“ Filme der frühen 1960er 
Jahre gezeigt: Mosaik einer Stadt (1960 – 12 Min.), Sinn-
volle Freizeit (1962 – 20 Min.), Verkehrsprobleme der 
Stadt (1965 – 23 Min.) und Anfang (1965 – 7 Min.). Ein-
führung und Moderation: Detlef Endeward/GFS. Der Ein-
tritt ist frei.

Kensal Rise / London

Fortsetzung von Seite 1

Die Forderung 
wurde damals 
vom Bezirksrat 
einstimmig ver-
abschiedet, denn 

auch die anderen Fraktionen se-
hen die einmalige Chance jetzt 
etwas am Status quo der Brücke 
zu verändern.
In den Sommerferien traf dann 
die Entscheidung der Verwal-
tung bei den Stadtteilpolitike-
rinnen und -politikern ein. Vor-
ausgeschickt wird kurz in typi-
schem Verwaltungssprech, dass 
dem Antrag von Seiten der 
Stadt nicht gefolgt werde und 
dies angeblichen an Vorgaben 
aus „dem technischen Regel-
werk H RSV (Hinweise zu Ra-
dschnellverbindungen und Rad-
vorrangrouten, FGSV)“ liege. 
Der wohl wesentliche Haupt-
grund folgt dann im letzten Ab-
satz des Schreibens: „Vor dem 
Hintergrund stetig steigender 
Baukosten sieht die Verwaltung 
es wirtschaftlich als nicht ver-
tretbar an, die Brücke zusätzlich 
darüber hinaus für ca. 700.000 
– 800.000 Euro pro Meter wei-
ter zu verbreitern.“ Für Mallast 
ist diese Antwort fadenscheinig. 
„Wir sind uns als Bezirksrat im 
Ganzen über die Parteien hin-
weg einig, dass hier and er fal-
schen Stelle gespart werden 
würde. In Anbetracht der Ge-
samtkosten wäre die Investition 
in einen weiteren Meter Rad-
weg gut angelegtes Geld für ei-

ne zukunftssichere Verbindung. 
Jede nachträgliche Maßnahme 
in einigen Jahren würde diesen 
Rahmen bei weitem überstei-
gen, sofern es überhaupt tech-
nisch möglich wäre den Weg 
später zu verbreitern.“ Der Be-
zirksrat werde deswegen frakti-
onsübergreifend einen Haus-
haltsantrag stellen um die Mittel 
für die breitere Brücke bereitzu-
stellen.
Ein weiterer Punkt, indem der 
Bezirksrat geschlossen Mittel 
fordern wird, ist der Treffpunkt 
Allerweg in Linden-Süd. Hier 
wird seit Jahren die nötige Mo-
dernisierung und die Umset-
zung des Nutzungskonzepts vor 
sich hergeschoben. Außerdem 
wollen einige Fraktionen und 
Einzelvertreten noch eigene 
Schwerpunkte setzen, die es auf 
Ratsebene jedoch schwer haben 
dürften, in den finalen Abstim-
mungen die ausreichende Zu-
stimmung zu erhalten.
Die Haushaltsberatungen laufen  
nach den Herbstferien an, aus-
sichtsreiche Initiativen und Pro-
jekte müssen aber bereits vorher 
aus den Stadtteilen benannt 
werden, wenn sie Aussicht auf 
Erfolg haben sollen. Die Be-
zirksratssitzung zum Haushalt 
findet in Linden-Limmer am 
12. Oktober ab 18 Uhr im Gym-
nasium Limmer statt.  ko

Bezirksrat setzt Projekte aus Linden auf die Prioritätenliste:

Dornröschenbrücke wird Thema der 
kommenden Haushaltsverhandlungen

Eigentlich sollte schon 
bald mit den konkre-
ten Planungen für ei-
nen Neubau der Inte-

grierten Gesamtschule in Lin-
den begonnen werden. Noch 
vor dem Jahr 2030 sollten die 
neuen Räumlichkeiten bezugs-
fertig sein. So sieht es zumin-
dest der Ratsbeschluss vom Mai 
2021 vor. Am 28. September 
haben die Fraktionen von SPD 
und Grünen dieses Vorhaben im 
Stadtrat mit einem gemeinsa-
men Antrag gegen die Stimmen 
der CDU gestoppt.
Der Schulelternrat der IGS Lin-
den hat diesen Antrag mit Ver-
wunderung und Unverständnis 
zur Kenntnis genommen. „Seit 
vielen Jahren setzen wir uns für 
eine grundlegende bauliche 
Umgestaltung unserer maroden 
Schule ein. Nun soll diese Er-
neuerungsperspektive hand-
streichartig beendet werden.“, 
sagt Gorden Bruyn vom Vor-
stand des Schulelternrates.
Hintergrund ist eine durch die 
Stadtverwaltung Hannover 
durchgeführte Standortsuche für 
einen Neubau. Die Bauexperten 
der Stadt kamen nun zu dem 
überraschenden Schluss, dass 
ein Neubau nur schwer möglich 
sei, lediglich eine Sanierung des 

bestehenden Gebäudes auf dem 
Lindener Berg sei machbar. 
Aussagen über den notwendi-
gen Umfang einer Sanierung 
oder dessen Zeitrahmen wurden 
erst gar nicht getroffen.
Entgegen der derzeitigen Be-
schlusslage soll es im neuen 
Antrag nun keine zeitlichen 
Vorgaben mehr zur Realisierung 
der Bauarbeiten geben. Auch 
fehlen Aussagen zur notwendi-
gen Ausgestaltung der Schule 
und zur Finanzierung der Pla-
nungs- und Baumaßnahmen. 
Gorden Bruyn stellt hierzu fest: 
„Uns wurde Beteiligung und 
Transparenz versprochen, je-
doch wurde weder die Schulge-
meinschaft noch der Stadtbe-
zirksrat Linden-Limmer im Vor-
feld informiert. Das ist Hinter-
zimmerpolitik.“
„Unsere SchülerInnen sind der-
zeit auf mehrere Standorte ver-
teilt, wir wollen eine Zusam-
menlegung an einen Ort. Wir 
benötigen dringend eine Aula in 
die auch alle SchülerInnen hin-
einpassen und Räume die bar-
rierefrei zu erreichen sind. Auch 
soll die Schule ein Ort der Be-
gegnung für den ganzen Stadt-
teil sein“, zählt Gorden Bruyn 
die Forderungen auf, die schon 
seit Jahren vertreten werden. 

Ratsfraktionen von SPD und Grünen verabschieden sich vom Neubauvorhaben:

Schulelternrat: Hinterzimmerpolitik
soll Neubau der IGS Linden verhindern

Dies ist nur durch umfassende 
bauliche Erweiterungen zu er-
reichen.“
Die Aussagen der Stadtverwal-
tung zum Bauvorhaben erfolg-
ten bisher nur mündlich und aus 
Sicht des Schulelternrates unzu-

reichend. Dies ist keine Basis 
um darauf aufbauend Beschlüs-
se zu fassen. Erst wenn die 
Stadtverwaltung das Standort-
gutachten schriftlich vorlegt, 
kann über die Konsequenzen 
diskutiert werden.

Mehr Platz für Radfahrende: 
Der Bezirksrat spricht sich für eine 
Verbreiterung der neuen Dornrös-
chenbrücke aus.
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Wir kaufen 

Wohnmobile 
+

Wohnwagen 

Tel.: 03944-36160
www.wm-aw.de (Fa.)

Tabak • Papier • Getränke 

Büro- u. Schulbedarf

Lotto • Üstra • Zeitschriften

Briefmarken • Telefonkarten

Alles in großer Auswahl 
vorrätig!

seit 1929

www.conradi-bestattungen.de
info@conradi-bestattungen.de

Jeden Sonntag im Oktober 
ab 15 Uhr im Tango Milieu:

Verführung zum Tango
(Tango-Café / 

Schnupperstunde)

Eingang Leinaustraße /
Ecke Berdingstraße

seit 1993 die
Tangoschule
Hannovers

(neben Faust)
Tel: 44 02 02

jeden Sonntag
15.00 Uhr
Café und
Schnupper-
stunde

ARGENTINO

Auch wir heizen 
dir mit unseren 
Angeboten richtig ein!

Für dich geöffnet:  
Montag – Freitag von 7 bis 24 Uhr 
Samstag von 7 bis 23.30 Uhr

Limmerstr. 4  
30451 Hannover/Linden
Tel. 0511 2617590
Linie 10/Küchengarten

Im ersten Bauabschnitt 
der Wasserstadt in Lim-
mer, so die Vorgabe der 
Stadt, sollen 20 % Sozi-
alwohnungen gebaut 

werden. Dieses Ziel wird mit 
rund 17 % bisher nicht erreicht. 
Zudem sind diese Sozialwoh-
nungen nur eine Zwischennut-
zung. Die sozialen Bindungen 
der Miethöhe und einer Vergabe 
an InhaberInnen von Woh-
nungsberechtigungsscheinen 
sind zeitlich befristet (z.B. 15 
bis 20 Jahre). Nach dem Aus-
laufen der Bindungen kann es 
passieren, dass die Mieten stei-
gen und die BewohnerInnen-
struktur wechselt.
Hinzu kommt noch eine weitere 
Gefahr: Hypothekenzinsen, die 
sich innerhalb von 12 Monaten 
mehr als verdreifacht haben, 
hohe Kaufpreise, hohe Mieten 
und absehbar steigende Neben-
kosten für Heizung und Strom 
können gerade bei Neubauten 
dazu führen, dass sie schwerer 
vermittelbar werden, obwohl 
Wohnraum dringend gesucht 
wird. Dieses Drama für Woh-
nungssuchende und für Investo-
rInnen ist in Hannover bei 
hochpreisigen Miet- und Eigen-
tumswohnungen zu beobachten.
Wohnen ist ein soziales Grund-
recht. Dauerhaft bezahlbare 
Wohnungen können nur mit ge-
meinwohlorientierten Investor-
Innen gesichert werden. Das 
können beispielsweise kommu-
nale Baugesellschaften oder 
Wohnungsgenossenschaften 
sein. Keine einzige davon ist 

bisher bei der Bebauung der 
Wasserstadt aufgrund sehr ho-
her Grundstückspreise und wei-
terer nachteiliger Konditionen 
zum Zuge gekommen.
Der Rat der Stadt Hannover hat 
die Quote für Sozialwohnungen 
in Neubaugebieten von 20 auf 
30% heraufgesetzt. Außerdem 
sollen erstmals auch Wohnun-
gen für die Mittelschicht geför-
dert werden. Aber der städtische 

Haushalt erlaubt keine großen 
Sprünge.
Im Landeswahlprogramm nennt 
die SPD konkrete Maßnahmen. 
Das Land Niedersachsen soll 
mit einer unveräußerlichen Lan-
deswohnungsbaugesellschaft 
wieder die Möglichkeit bekom-
men, Grundstücke zu erwerben, 
bezahlbaren Wohnraum zu 
schaffen und dauerhaft in öf-
fentlicher Hand zu bewirtschaf-

ten. Wohnungsgenossenschaften 
und kommunale Wohnungsun-
ternehmen sollen gestärkt und 
beispielsweise bei der Grund-
stücksbeschaffung mit einem 
öffentlichen Bodenfonds unter-
stützt werden. Bundesgesetze 
zum Mieterschutz und zur Bau-
landmobilisierung sollen konse-
quent umgesetzt und ggf. ange-
passt werden.
Angesicht von galoppierenden 
Preisen fehlen oft die finanziel-
len Mittel der Kommune. Hier 
eröffnet die Bau- und Bodenpo-
litik Chancen. Mit der Festset-
zung eines neuen Bebauungs-
planes durch den Stadtrat für 
den zweiten Bauabschnitt der 
Wasserstadt wird Baurecht ge-
schaffen und der Bodenwert 
steigt. Hier sollte die Stadt ihre 
Bedingungen im Interesse be-
zahlbaren Wohnraums anpas-
sen. Sie könnte sich vorab einen 
Teil der Bauflächen zum Gut-
achterwert sichern. Sie müsste 
nicht selbst, sondern auch von 
der Stadt bestimmte Wohnungs-
genossenschaften und/oder 
kommunale Baugesellschaften 
könnten Baugrundstücke kau-
fen, um preisgedämpfte Woh-
nungen zu bauen und langfristig 
zu sichern. Auch eine kritische 
Prüfung der Bauauflagen (z.B. 
Tiefgaragenstellplätze, Bauma-
terialwahl) kann Kosten sparen. 
Andere sozialdemokratisch re-
gierte Städte wie Frankfurt a. M, 
München oder Ulm sind Vorrei-
terInnen.  
 SPD Ortsverein Linden-Limmer

Nur dauerhaft bezahlbare Wohnungen sind ein Beitrag zur Lösung:

Wasserstadt Limmer: SPD 
will mehr bezahlbare Wohnungen

Einsatz für mehr bezahlbaren Wohnraum: Linden-Limmers stellvertre-
tende Bezirksbürgermeisterin Katharina Gehrking an einem Infostand in 
Limmer.  Foto: SPD Linden-Limmer

Im Rahmen der Deutsch-
Türkischen Kulturtage 2022 
mit dem Themenschwer-

punkt „Frauen in der Kultur – 
hier sind wir“ präsentiert das 
Medienhaus Hannover am 
Schwarzen Bären am 12. Okto-
ber ab 20 Uhr sieben Kurzfilme 
von sieben türkischen Filmema-
cherinnen. Alle Filme werden 
im Original (Türkisch) mit eng-
lischen Untertiteln gezeigt.

Suçlular / The Criminals (Regie: 
Serhat Karaaslan): Zwei junge 
verliebte Studenten möchten ei-
ne romantische Nacht in einem 
Hotel verbringen. Doch weil sie 
nicht verheiratet sind, werden 
sie überall abgewiesen. Doch es 
kommt noch schlimmer …

Bir Annenin Sonati / A Mother‘s 
Sonata (Regie: Fehmi Öztürk): 

Nesrin und ihre Mutter leben in 
einer von einer langjährigen 
Pandemie heimgesuchten dys-
topischen Welt. Ihr Lebens-
rhythmus hat eine verstörende 
Form angenommen. Doch kaum 
hat der Zuschauer den Seltsam-
keiten einen Sinn gegeben, war-
tet die nächste Überraschung …

Ah Asuman! (Regie: Ümit 
Kıvanç): Auf einer Busreise 
durch die Nacht stellt Fahri 
plötzlich fest, dass die Fahrt im-
mer langsamer wird. Als er den 
Fahrer nach dem Grund fragt, 
zeigt dieser auf das große Bild 
einer Frau auf der Rückseite ei-
nes langsam vor ihnen fahren-
den Lasters. Der Fahrer kennt 
sie und erzählt eine lange Ge-
schichte von Leidenschaft, un-
glücklicher Liebe, zerbrochener 
Familie und Verrat. 

Bayrak / The Flag (Regie: Pınar 
Göktaş): Eylem lebt als allein-
stehende Frau in einem konser-
vativen Viertel Istanbuls. Eines 
Abends fällt ihr ein BH beim 
Wäscheaufhängen aus den Hän-
den und landet auf dem Balkon 
ihres Nachbarn unter ihr. Dort 
flattert er nun wie eine „Flagge 
der Weiblichkeit“ an der Wä-
scheleine. Sie muss ihn unbe-
dingt von dort wegholen, was 
ihr zwar gelingt, aber plötzlich 
findet sie sich auf der Polizei-
wache wieder …

Stiletto (Regie: Can Merdan 
Doğan): Der 45-jährige Hasan 
arbeitet nachts als Taxifahrer. 
Eines Morgens sieht er auf der 
Heimfahrt eine junge Frau mit 
Stöckelschuhen. Seine Träume 
sind erwacht und er nimmt eine 
schwarze Tasche aus dem Kof-

ferraum mit in seine Wohnung. 
Doch sein Tun führt in einer 
Welt, in der die Grenzen des 
Mannseins klar definiert sind, 
zu einer Katastrophe, als seine 
Frau früher als erwartet nach 
Hause kommt.

Ankebût (Regie: Ceylan Özgün 
Özçelik): Der Film basiert auf 
den alptraumhaften Erfahrun-
gen von Name Öztürk, die ihren 
gewalttätigen Ehemann tötete.

Ince bir cizgi / A Fine Line (Re-
gie: Mirjam Orthen): Zwei junge 
Frauen aus Deutschland sind an 
der Südküste der Türkei unter-
wegs und beschließen zu tram-
pen. Werden sie das Taschen-
messer und das Pfefferspray, die 
sie zu ihrer Verteidigung mitge-
nommen haben, einsetzen müs-
sen?

Kurzfilme türkischer Filmemacherinnen
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Bedeutet fristlos wirklich fristlos?

Die VermieterIn schickt eine fristlose Kündigung mit der 
Aufforderung, die Wohnung bis spätestens in einer Wo-
che zurückzugeben. Muss man dann tatsächlich inner-
halb einer Woche die Wohnung verlassen?

Fristlose Kündigung durch den/die VermieterIn

Die fristlose Kündigung kann von einem Tag auf den an-
deren erklärt werden. Sie muss schriftlich erfolgen und 
eine Begründung enthalten. In vielen, aber nicht in allen 
Fällen muss der Kündigung eine Abmahnung vorausge-
gangen sein. Zwar ist das Mietverhältnis mit Zugang der 
Kündigung beendet, sofern diese berechtigt ist. Den-
noch können VermieterInnen dann nicht etwa eigen-
mächtig die Wohnung ausräumen oder das Schloss 
austauschen. Vielmehr müssen sie beim Amtsgericht ei-
ne Räumungsklage erheben, wenn der/die MieterIn 
nicht auszieht. In diesem Gerichtsverfahren wird dann 
die Rechtmäßigkeit der Kündigung überprüft.

Gründe für eine fristlose Kündigung

Ein Mietverhältnis kann nur dann fristlos gekündigt wer-
den, wenn ein wichtiger Grund vorliegt, der so gravie-
rend ist, dass der/die VermieterIn die Fortsetzung des 
Mietvertrages bis zum Ablauf der regulären Kündigungs-
frist nicht zugemutet werden kann. Ein wichtiger Grund 
kann in folgenden Fällen gegeben sein.

• Vertragswidrige Nutzung der Wohnung
VermieterInnen können kündigen, wenn MieterInnen 
trotz Abmahnung die Mieträume durch Vernachlässi-
gung gefährden. Eine vertragswidrige Nutzung kann 
auch in einer unerlaubten Untervermietung oder in einer 
gewerblichen Nutzung der Wohnung bestehen (Vorsicht 
bei airb‘n’b-Vermietungen!).

• Zahlungsverzug
Ein zur Kündigung berechtigender Mietrückstand be-
steht, wenn entweder ein Betrag von mehr als einer Mo-
natsmiete offen ist, der sich aus zwei aufeinander fol-
genden Monaten ergibt, oder ein Betrag von zwei Mo-
natsmieten offen ist, der sich über einen Zeitraum von 
mehr als zwei Monaten angesammelt hat.
Berechnet wird die Gesamtmiete inklusive der Neben-
kosten. Nachforderungen des Vermieters/der Vermiete-
rin aus Nebenkostenabrechnungen werden nicht be-
rücksichtigt. Auch wenn man mit der Mietsicherheitszah-
lung im Rückstand ist (hier reicht ein Rückstand in Höhe 
von zwei Nettokaltmieten), kann eine fristlose Kündi-
gung ausgesprochen werden.

• Schonfristzahlung
Die fristlose Kündigung wegen Zahlungsverzuges wird 
unwirksam, wenn der gesamte Mietrückstand, der bis 
zu diesem Zeitpunkt aufgelaufen ist, bis spätestens 
zwei Monate nach Erhalt einer Räumungsklage gezahlt 
wird oder sich das Jobcenter o. a. verpflichtet, die Mie-
ten zu zahlen.

Hinweis: Die Schonfristzahlung beseitigt nur die fristlo-
se Kündigung, nicht aber die oft zugleich ausgespro-
chene ordentliche fristgemäße Kündigung aus demsel-
ben Grund!

Wilhelm 
Gustav 
A d o l f 
Bluhm 
wurde 
am 24. 

Dezember 1898 als drittältestes 
der neun Kinder von Karoline 

und dem Metallarbeiter Wil-
helm Bluhm in Linden geboren. 
Vater Wilhelm verstarb 1917 im 
Ersten Weltkrieg mit nur 48 
Jahren, so dass sich Sohn Wil-
helm schon in jungen Jahren in-
tensiv um die Mutter und die 
kleineren Geschwister kümmern 

Beiträge zur Lindener Geschichte: Wilhelm Bluhm

Sozialist und Widerstandskämpfer
musste. Die Familie war mehr-
mals in Linden umgezogen und 
lebte schließlich seit 1919 in 
der Nedderfeldstraße 8. Nach 
der Schule – er galt als sehr in-
telligent, konnte aber als Kind 
aus armen Verhältnissen keine 
weiterführende Schule besu-
chen – begann Wilhelm Bluhm 
eine Schlosserlehre bei der Ha-
nomag. Im Anschluss war er 
mehrmals arbeitslos, arbeitete 
in verschiedenen Fabriken, so 
auch wieder bei der Hanomag 
und zum Schluss bei der Post 
als Betriebsarbeiter.
Schon früh schloss sich Bluhm 
der Sozialistischen Arbeiterju-
gend und der Gewerkschaft, 
dem Metallarbeiterverband, an. 
Zudem trat er in die SPD ein, 
für die er bald als Kassierer der 
23. Abteilung in Linden-Nord 
tätig war. Als sich Anfang der 
1930er Jahre die politische Si-
tuation im Deutschen Reich zu-
spitzte, begann auch in Teilen 
der hannoverschen SPD die 
Vorbereitung auf eine mögliche 
Illegalität für den Fall, dass die 
Nationalsozialisten an die 
Macht kommen sollten. Werner 
Blumenberg, seit 1928 Redak-
teur der SPD-Zeitung „Volks-
wille“, organisierte für die SPD 
die Vorbereitung für einen Wi-
derstand und sammelte aktive, 
zuverlässige Partei- und Reichs-
bannermitglieder um sich, die 
der abwartenden Haltung der 
Parteiführung kritisch gegen-
überstanden und nicht passiv 
bleiben wollten. 
Nach der Machtübernahme 
1933 durch Hitler wurden als-
bald die politischen Köpfe von 
KPD und SPD von den Nazis 
verhaftet, die Gewerkschaften 
aufgelöst und die Demokratie 
abgeschafft. Ein Terrorstaat ent-
stand, in dem u.a. viele Men-
schen alleine wegen anderer po-
litischer Auffassungen verfolgt, 
verhaftet und ermordet wurden.
 
Die Sozialistische Front

Aus der Gruppierung um Wer-
ner Blumenberg entwickelte 
sich unter dem Namen Soziali-
stische Front eine der größten 
regionalen Widerstandsorgani-
sation im Deutschen Reich. 
Schwerpunkt der Aktivitäten 
der Sozialistischen Front war 
Hannover – und hier Linden. 
Widerstand darf hier nicht als 
bewaffneter Widerstand begrif-
fen werden. Den hat es nach der 
„Machtergreifung“ praktisch 
nicht gegeben. Es handelte sich 
eher um ein Netzwerk Gleich-
gesinnter, die Hitler und den 
Nationalsozialismus ablehnten, 
dies aber nicht offen zugeben 
konnten. Sie konnten sich nur 
noch konspirativ informieren 
oder heimlich gegenseitig hel-
fen und überlegten, was man 
gegen die Nazis unternehmen 
konnte. Im Mittelpunkt der Ak-
tivitäten stand die Herausgabe 
der Sozialistischen Blätter, die 
zeitweise in einer Auflage von 
bis zu 1000 Exemplaren er-
schienen. Neben der Analyse 
der Nazi-Politik wurde über die 
schon erkennbaren Kriegsvor-
bereitungen und staatliche Un-
terdrückung berichtet. Die Texte 
stammten von Blumenberg, für 
den Druck der meistens fünf 
Doppelseiten waren federfüh-

rend Willi Wendt, Franz Nause 
und seine Verlobte Auguste 
Breitzke sowie Brunhild 
Schmedes zuständig. Bei den 
Informationen, die in den „So-
zialistischen Blättern“ verbreitet 
wurden, ging es eigentlich eher 
um Meinungsfreiheit. Auch die 
wurde im Nationalsozialismus 
nicht zugelassen. Herstellen, 
Verteilen und Lesen wurden 
drastisch bestraft und waren für 
einige der Verhafteten in ihrer 
Auswirkung ein Todesurteil, so 
etwa für Franz Nause und eben 
auch für Wilhelm Bluhm. 
Wilhelm Bluhm hatte nach der 
ersten Verhaftungswelle gegen 
die Sozialistische Front Anfang 
1935 die Leitung der Abteilung 
IV (Linden-Nord) von Willi 
Wendt übernommen, weil der 
zu fünf Jahren Zuchthaus verur-
teilt worden war. Nachdem es 
der Gestapo (Geheime Staats-
polizei) gelungen war, einen 
Spitzel einzuschleusen, wurde 
die Organisation im August 
1936 größtenteils zerschlagen. 
Bis zum September 1937 folg-
ten etwa 300 Verhaftungen. 

Verurteilung, Haft, KZ

Am 15. September 1936 war 
auch Wilhelm Bluhm in der 
Wohnung in der Nedderfeldstra-
ße festgenommen worden. Er 
wurde vor dem Oberlandesge-
richt Hamm, das aus Platzgrün-

den in Hannover tagte, wegen 
„Vorbereitung zum Hochverrat“ 
angeklagt, weil er für die Sozia-
listische Front tätig war, die So-
zialistischen Blätter verteilte 
und diese – so im Urteil zu le-
sen – würden „in jeder Nummer 
eine zügelloses Hetze gegen 
den nationalsozialistischen Staat 
entfalten und vielfach offen zu 
seinem Sturz auffordern ...“
Bluhm wurde zu fünf Jahren 
und zwei Wochen Zuchthaus 
verurteilt und am 30. November 
1937 in das Zuchthaus Hameln 
eingeliefert – wie viele andere 
Mitglieder der Sozialistischen 
Front aus Hannover ebenfalls. 
Nach Ablauf der Strafe wurde 
Bluhm nicht freigelassen, son-
dern von den Nazis in „Schutz-
haft“ genommen und im Okto-
ber 1941 in das Konzentrations-
lager Sachsenhausen bei Berlin 
transportiert. Das überlebte Wil-
helm Bluhm nur wenige Mona-
te. Am 25. Juli 1942 verstarb er 
im KZ, angeblich an den Folgen 
von Herz- und Kreislaufschwä-
che und Lungentuberkulose.
Die Urne wurde nach Hannover 
überführt und am 26. August 
1942 auf dem Ricklinger Fried-
hof beigesetzt. Die Beerdigung 
glich einer Demonstration: über 
250 LindenerInnen nahmen dar-
an teil – die ganze Zeit von der 
Gestapo beobachtet. 

Nachwirkungen

Einiges erinnert in Linden an 
Wilhelm Bluhm: 1950 wurde 
zum Gedenken an den Wider-
standskämpfer die Gummistra-
ße in Linden nach ihm umben-
annt. Mit dem Umbau der Bett-
federnfabrik in den 1990er Jah-
ren wurde dann ein Teil der 
Straße erneut teilweise umben-
annt (Walter-Ballhause-Straße). 
Fünfzig Jahre nach der Verhaf-
tung Wilhelm Bluhms, also 
1986, stiftete die 23. Abteilung 
(Linden-Nord) der SPD ein Le-
gendenschild, das in der Wil-
helm-Bluhm-Straße/ Ecke Ben-
nostraße angebracht wurde. An-
lässlich des 50. Todestages von 
Wilhelm Bluhm begann FAUST 

1992 ein Projekt und brachte ei-
nen vom Lindener Künstler 
Wolfgang Supper gestalteten 
Gedenkstein am FAUST-Ver-
waltungsgebäude mit dem Mo-
tiv „Der aufrechte Gang“ an. 
Am 3. März 2009 wurde auf 
Anregung Egon Kuhns ein Stol-
perstein durch den Künstler 
Gunter Demnig vor der Nedder-
feldstraße 8, Bluhms letztem 
Wohnort vor der Verhaftung, 
verlegt. 
Das Grab von Wilhelm Bluhm 
und der Familie auf dem Rick-
linger Friedhof besuchen wir 
regelmäßig bei unseren Führun-
gen im Rahmen von „Mein 
Quartier Linden“. Jonny Peter

Wilhelm Bluhm. Foto: Irmgard 
Johannes / Stadtteilarchiv im Frei-
zeitheim Linden)

Wilhelm 
Bluhm
Am 25. Juli vor 80 Jahren 
verstarb Wilhelm Bluhm. 
Im Alter von nur 43 Jahren. 
Seit Mitte der 1980er Jahre 
habe ich mich immer wie-
der mit ihm beschäftigt. 
Unser damaliges Stadtteil-
kulturprojekt BAKu befand 
sich im Eckladen Nedder-
feldstraße 8. Darüber hatte 
Bluhm lange Zeit in der 
zweiten Etage gelebt. Als 
wir von hier aus FAUST 
gegründet haben, hieß die 
Adresse der ehemaligen 
Bettfedernfabrik und damit 
anfangs von FAUST noch 
Wilhelm-Bluhm-Straße 12. 
Die Wilhelm-Bluhm-Straße 
gibt es weiterhin. Aber wa-
rum gibt es eine nach ihm 
benannte Straße? Wer war 
Wilhelm Bluhm? Was wis-
sen wir über ihn? Informa-
tionen haben wir vor allem 
von seiner Nichte Irmgard 
Johannes erhalten, aus dem 
Stadtteilarchiv im Freizeit-
heim Linden und aus dem 
Landesarchiv Hannover. 
Das ist nachzulesen in einer 
Quartier-Broschüre von mir 
und Holger Horstmann aus 
dem Jahr 2009.

1993 wird der von Wolfgang Supper gestaltete und am FAUST-Verwaltungsgebäude angebrachte Gedenk-
stein für Wilhelm Bluhm eingeweiht.  Foto: Privatarchiv Jonny Peter



Lindenspiegel | 10-2022Seite 5

schwarz magenta cyan yellow Lindenspiegel Seite 5

PODOLOGIE PRAXIS 
KERSTIN FELSKE Podologin/med. Fußpflege

Deisterstraße 58 · 30449 Hannover 
Telefon  0511 - 44 81 78
Fax   0511 - 800 94 817
E-Mail   podologie-praxis-felske@gmx.de

1.4.2000

PODOLOGIE

Limmerstr. 43 – Linden-Nord
 E-mail: linden-buch@web.de 

insta: lindener_buchhandlung43
Tel.: 0511 - 26 29 27 91 

Mo - Fr: 11 - 19 Uhr, Sa: 11 - 16 Uhr

        Klima-Wandel 
                     ist 
            Lebens-Wandel 

Von Minecraft bis TikTok – 
Eltern-Medien-Trainer Moritz Becker nimmt 
interessierte Eltern beim DKSB-Infoabend 
am 31.08. im Leibniz-Theater mit auf einen 
wilden Ritt. Neben WhatsApp-Gruppen und 
Insta-Selfies sind hier vor allem Gefühle 
und Bedürfnisse von Jugendlichen 
zentrale Stationen.

Der Müll ist immer noch nicht 
rausgebracht, die Schulsachen 
liegen in der Ecke - das pubertie-

rende Kind dafür wahlweise vor der Spie-
lekonsole oder mit dem Smartphone auf 
dem Bett. Ärger ist vorprogrammiert, so-
bald Mutter oder Vater die Zimmertür öff-
nen. Die Beispiele, die Moritz Becker an 
diesem Abend anführt, sind den Eltern im 
Leibniz-Theater mehr als vertraut. Nicken, 
Worte der Zustimmung. Aber was passiert 
eigentlich, wenn sich Jugendliche den hal-
ben Tag auf Social-Media-Plattformen 
tummeln oder Stunden in Online-Spielen 
verbringen? Welche Bedürfnisse stecken 
dahinter? Und: Können Online-Freunde 
am Ende nicht auch richtige Freunde sein? 
All diesen Fragen nähert sich Becker, 
selbst Vater und Sozialpädagoge, im Rah-
men seines rund anderthalbstündigen Pro-
gramms. „Mir ist wichtig, dass für Eltern 

lebendig nachvollziehbar wird, was ihre 
Kinder in Spielen und Social-Media fin-
den“, erklärt Becker. Und das gelingt an 
diesem Abend hervorragend.

Nachdenklich und kurzweilig zugleich

Neben unterhaltsamen Momenten, kommt 
in Beckers Vortrag auch die nachdenkliche 
Seite nicht zu kurz: Wie steht es um das 
Selbstwertgefühl von Jugendlichen in der 
Pubertät? Woher kommen Aufmerksam-
keit und Anerkennung, wenn Klassenka-
meraden lästern, Schule stresst und die El-
tern nur motzen? Becker nimmt bei seiner 
Analyse neben Technik und Funktionswei-
se insbesondere die Emotionen, Wünsche 
und Bedürfnisse von Kindern und Jugend-
lichen in den Blick. „Ich freue mich über 
den anregenden Vortrag, interessierte El-
tern und den gelungenen Abend“ resü-
miert Horst Richter, Vorsitzender des 
DKSB Hannover, nach der Veranstaltung. 
„Gerade der Blick auf das Innenleben von 
Jugendlichen bei der Mediennutzung war 
für mich hochspannend und hat das The-
ma in ein neues Licht gerückt.“ Auch 
Claudia Niggemeyer, hauptamtliche Mit-
arbeiterin der Geschäftsstelle des DKSB 
zieht eine positive Bilanz: „Für mich ist 
deutlich geworden: Soziale Bedürfnisse, 

Gefühle und Verständnis sind online und 
offline gleichermaßen wichtig.“ Auch die 
Resonanz des Publikums bei der anschlie-
ßenden Fragerunde und dem Ausklang des 
Abends lässt an eine Folgeveranstaltung 
denken. „Wir freuen uns jederzeit über 
Anregungen und Wünsche interessierter 
Eltern“, schließt Niggemeyer.

Sie haben Ideen für weitere spannende 
Themen und Projekte rund um (Medien-) 
Erziehung oder wollen selbst aktiv wer-
den? Dann freuen wir uns, wenn Sie Kon-
takt zu unserer Geschäftsstelle aufneh-
men. Sie erreichen uns unter:

Geschäftsstelle DKSB Hannover
Ricklinger Straße 5B
30449 Hannover
Telefon: 05 11 / 45 45 25
E-Mail: info@dksb-hannover.de

Informieren Sie sich auch auf unseren So-
cial-Media-Kanälen und auf unserer Web-
site über unsere Kursangebote und unser 
Engagement: www.dksb-hannover.de/

Digitale Medien bei Jugendlichen:

„Soziale Bedürfnisse, Gefühle und Verständnis 
sind online und offline gleichermaßen wichtig“

Für Schutz und Rechte von Kindern 
und ihren Familien in Hannover setzt 
sich der Kinderschutzbund (DKSB) 
Hannover ein. In den Projekten des 
DKSB erhalten alle Interessierten 

Unterstützung rund um Erziehung, 
Rechtsberatung oder Betreuung: 
Starke Eltern starke Kinder, die Bä-
renhöhle, Jugendcoaching, Kind im 
Krankenhaus, Kind im Gericht, 

Rechtsberatung, Pflege und Adopti-
on, Umgang ist normal. Spannende 
Themen für junge Leute und Aktuel-
les vom DKSB gibt es jeden Monat 
im LINDENSPIEGEL.

LINDENSPIEGEL-Serie

Seit vielen Jahren 
wird um den Erhalt 
der stadtbildprägen-
den Altgebäude am 
Stichkanal in Lim-

mer gerungen. Eigentümer 
Günter Papenburg wurde von 
der Stadt verpflichtet, die Bau-
denkmäler bis zu einer Ent-
scheidung über deren Zukunft 
abzusichern. Doch das scheint 
den millionenschweren Bauun-
ternehmer wenig zu beküm-
mern. Zuletzt wurde bekannt, 
dass die Planen auf den zuneh-
mend verfallenden Fabrik-Dä-
chern zerrissen sind und keinen 
Schutz mehr bieten (wir berich-
teten). Zeitgleich soll dem Ver-
nehmen nach ein Gutachten der 
Architekten Gert und Sven 
Meinhof Wege zu einer sinnvol-
len Nachnutzung der Altgebäu-
de aufzeigen, und zwar zu trag-
baren Kosten.
„Ich gebe die Hoffnung nicht 
auf“, sagte uns dazu im Juli 
Stadtbaurat Thomas Vielhaber. 
Auf Nachfrage teilte im August 
Stadtsprecherin Michaela Stei-
gerwald mit: „Zutreffend ist, 
dass die Verwaltung mehrere 
Gutachten hinsichtlich kon-
struktiver Aspekte und Schad-
stoffaspekten beauftragt hat, um 
mögliche Nutzungen zu eruie-
ren. Unzutreffend ist, dass be-
reits gesicherte Ergebnisse vor-
liegen. Vielmehr liegen aktuell 
erst Zwischenergebnisse vor, 
die derzeit noch mit anderen 

Fachbehörden auf ihre Validität 
hin überprüft werden. Entschei-
dend ist nicht, ob es konstrukti-
ve Lösungen für das Denkmal 
gibt. Dass konstruktiv Nutzun-
gen möglich sind, war immer 
klar. Die entscheidende Frage 
ist, ob es gelingt, dabei die Ni-
trosaminbelastung auszuschal-
ten. Diese komplexe Frage wird 
derzeit mit Hochdruck geprüft.“ 
Ein Ergebnis der Prüfungen ist 
bis heute nicht bekannt. Insbe-
sondere das Meinhof-Gutachten 

wird in der Bauverwaltung un-
ter Verschluss gehalten. „Ich bin 
ziemlich ungehalten und appel-
liere an Papenburgs soziales 
Gewissen“, sagt Luk List, Be-
zirksratsherr (Die Linke) in 
Linden-Limmer. Er präferiert 
eine sogenannte Ersatzvornah-
me der Stadt zum Schutz der 
Altgebäude: „Die Verwaltung 
muss jetzt entschieden han-
deln!“ und stellt im August ent-
sprechende Anfragen im Stadt-
bezirksrat.

Die Antworten der hannover-
schen Stadtverwaltung bleiben 
vage. Die Gebäudesicherung 
soll offenbar erst erfolgen, 
nachdem das Gutachten zur 
Schadstoffbelastung ausgewer-
tet ist. „Das ist alles höchst un-
befriedigend!“, meint dazu Uwe 
Staade von der BI Wasserstadt: 
„Papenburg spielt auf Zeit!“ 
Der Winter naht und die unend-
liche Geschichte in Limmer 
scheint noch lange nicht zu En-
de.  Wolfgang Becker

Unendliche Geschichte um die letzten Fabrikgebäude auf dem ehemaligen Conti-Gelände:

Baudenkmale rotten weiter vor sich hin

Die Planen auf den Dächern der zunehmend verfallenden Fabrikgebäude – hier eine Aufnahme aus dem Juni 
dieses Jahres – bieten schon längst keinen Schutz mehr.  Foto: MedienWerkstatt Linden

Das Medienhaus Hanno-
ver am Schwarzen Bä-
ren) präsentiert im 

Rahmen der Deutsch-Türki-
schen Kulturtage 2022 mit dem 
Themenschwerpunkt „Frauen in 
der Kultur – hier sind wir“ am 
26. Oktober (20 Uhr) den Do-
kumentarfilm (95 Min.) „The 
other side of the river“. Der 
Eintritt beträgt 5 Euro.
Regisseurin Antonia Kilian be-
gleitet in ihrem vielfach ausge-
zeichneten Langfilmdebüt eine 
kurdische Kämpferin einer 
Fraueneinheit im autonomen 
Gebiet Rojava in Nordostsyrien. 
Die Kämpferin erzählt ganz di-
rekt, mit ungeschminktem Blick 
von ihrer Ausbildung, zeigt sie 
in der Gemeinschaft der Mit-
streiterinnen, mit ihrer Kom-
mandantin und ihrer jüngeren 
Schwester. Antonia Kilian war 
gleichzeitig Produzentin und 
Kamerafrau.

Zum Inhalt: Die 19-jährige Hala 
soll mit einem Mann verheiratet 
werden, den sie kaum kennt. 
Um dieser arrangierten Ehe zu 
entgehen, flüchtet sie, überquert 
den Euphrat und findet bei einer 
kurdischen Frauenverteidi-
gungseinheit Unterschlupf. 
Kurz darauf befreit die Gruppe 
ihre Heimatstadt Minbij vom 
Islamischen Staat. 
Die Frauen der Einheit kämpfen 
nicht nur gegen die Terroristen, 
sondern vor allem gegen das 
Patriarchat, die die Ehe als Waf-
fe der ultimativen Unterdrük-
kung ansieht. Hala ist von die-
sen Frauen fasziniert und plant, 
zusammen mit der Gruppe nicht 
nur noch mehr Frauen zu befrei-
en, sondern auch ihre Schwe-
stern. Doch wie viel Platz kann 
es in Halas Leben für Liebe und 
Familie noch geben, wenn die 
Mission schon alles verein-
nahmt?

Deutsche-Türkische Kulturtage:

Medienhaus zeigt Film 
über kurdische Kämpferin

Anlässlich des 50. Jahrestages des „Radikalenerlasses“ informiert 
aktuell eine Ausstellung mit dem Titel „Berufsverbote – Vergessene 
Geschichte. Politische Verfolgung in der Bundesrepublik Deutsch-
land.“ in den ver.di-Höfen über Berufsverbote und politische Verfol-
gung. Der Eintritt ist frei. Nach Anmeldung können – auch für Schul-
klassen geeignete – kostenlose Führungen durch Autorinnen/Zeitzeu-
gen durchgeführt werden. Kontakt: booss-ziegling@t-online.de.

Ausstellung zu 
Berufsverboten in den ver.di-Höfen
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Lösungen September 2022

Lösungen September 2022

Wesentliche Änderungen 
im Regierungsentwurf 
des Bürgerhartz-Gesetzes
Die Bundesregierung hat nun ihren Gesetzesentwurf zum 
Bürgergeldgesetz verabschiedet. Da dies aber weiterhin 
Armut per Gesetz bedeutet, ist es nur richtig und konse-
quent das sogenannte Bürgergeld treffend Bürgerhartz zu 
nennen. Folgend eine Zusammenfassung der wesentli-
chen Änderungen gegenüber dem Referentenentwurf:
 
1. Änderung SGB II: Art 1 Nr. 11 c) (Seite 14): Einführung 
einer weiteren Stufe bei den Erwerbstätigenfreibeträgen, 
für den Bereich von 520 EUR auf 1000 EUR nunmehr 30 
% Erwerbstätigenfreibetrag, vorher 20 % (Praxis: max. 48 
€ anrechenbares Einkommen mehr als vorher)
2. Änderung SGB II: Art 1 Nr. 12 (Seite 14): nur noch ein 
„angemessenes“ Kfz geschont, vorher jedes Kfz.
(Praxis: bedeutet weiterhin Kfz im Wert von 7.500 €, so 
wie im alten Recht)
3. Änderung SGB II: Art 1 Nr. 13 (Seite 16): Aufgabe der 
Zwangsverrentung nur bis zum 31.Dez. 2026, danach 
wieder wie jetzt. Im Referentenentwurf stand die Aufgabe 
jeder Zwangsverrentung ohne Laufzeit
4. Änderung SGB II: Art. 1 Nr. 23 (Seite 21): Minderung 
bei erster Pflichtverletzung um 20 %, bei weiterer Pflicht-
verletzung um 30 %, insgesamt aber nicht höher als 30%.
5. Änderung SGB II: Art 1 Nr. 36 (Seite 23): Streichung 
der ursprünglich geplanten Sippenhaftgemeinschaft bei 
fehlender Mitwirkung anderer BG-Mitglieder (im Referen-
tenentwurf unter Art. 1 Nr. 37 b), wegen offensichtlicher 
Verfassungswidrigkeit.
6. Änderung SGB II: Art 1 Nr. 38 (Seite 23): Begrenzung 
der Aufrechnung von 30 % auf 20 %, wenn eine Aufrech-
nung aus § 42a und 43 SGB II kombiniert wird. Vorher 
waren hier 30 % möglich
7. Änderung SGB II/SG B XII: Art 5 Nr. 5 + 15 (Seite 
33/38 ff): Regelungen zur Fortschreibung der Regelbedar-
fe und Höhe der Regelleistungen und Festsetzung des 
persönlichen Schulbedarfes im Rahmen von BuT auf 116 
€ und 58 € = 174 € gesamt für das Jahr.
8. Änderung SGB XII: Art 5 Nr. 6, Änderung im SGB XII in 
§ 35 Abs. 5 SGB XII (Seite 35): Berücksichtigung von „Al-
ter und Gesundheitszustand“ bei den KdU.
9. Änderung SGB XII: Art 5 Nr. 13 a. (Seite 38): Ehrenamt 
und Übungsleitereinkünften als Jahrespauschalen, vorher 
Monatsbeträge.
 
Bewertung: Insgesamt sind das lediglich kleine Änderun-
gen, hier wäre nach der Kritik der Wohlfahrtsverbände 
von der Regierung mehr zu erwarten gewesen! Bei der 
Anpassung der Regelleistungen wurde lediglich der Infla-
tionsausgleich berücksichtigt und das erst ab Januar 
2023. Die Kosten sind aber schon seit Längerem immens 
gestiegen. Qualitativ bewegen sich die Änderungen nur 
auf dem Niveau, die Regelleistungen nicht offen verfas-
sungswidrig werden zu lassen. Mit „mehr Respekt“ oder 
„mehr Zusammenhalt“, wie Herr Heil das versucht in der 
Öffentlichkeit zu verkaufen haben diese Änderungen 
nichts zu tun. Was notwendig ist, dazu liegen Vorschläge 
zuhauf auf dem Tisch: Regelleistungen auf 678 Euro an-
heben, Herausnahme der Haushaltsenergie aus den Re-
gelleistungen, Aufrechnungs- und Kürzungsmoratorien in 
der Zeit der Krise.

Den Regierungsentwurf gibt es hier: https://t1p.de/4grm6

Der Lindenspiegel-Buchtipp
Vorgestellt von MitarbeiterInnen der Buchhandlung „Decius Thalia-Linden“, Falkenstraße 10

Christine Drews: „Freiflug“

Kampf um Gleichberechtigung
Julia Karnick: „Am liebsten sitzen alle in der Küche“

Geballte Frauen-Power
Unterschiedlicher könnten 

sie nicht sein: die ehrgeizi-
ge, karriereorientierte Yeliz, die 
sanftmütige und etwas altbacke-
ne Almut und die temperament-
volle und chaotische Tille. Jede 
von ihnen ringt mit den Tücken 
des eigenen Leben – bis sie sich 
unverhofft in einem Salsa-Kurs 
begegnen und feststellen, dass 
sie sich gar nicht so unähnlich 
sind, wie sie auf den ersten 
Blick vermutet hatten. 
Da ein Abend natürlich nicht 
ausreicht, um sich über alles 
auszutauschen und das Leben 

immerfort neues Geschichten-
material bietet, wird die heime-
lige Küche von Almut zum ste-
ten Treffpunkt der drei Frauen. 
Und dieser ist auch dringend 
nötig, denn wie es scheint, hat 
jede der Drei mit ein und dem-
selben Mann zu kämpfen, der 
ebenso allen übel mitspielt. Das 
schreit nach Vergeltung und wie 
diese vonstatten geht, ist ein 
köstliches Lesevergnügen (dtv, 
16,95 Euro). 
 Laura Dieckmann

Zwei Frauen stehen im Mit-
telpunkt dieses Romans. 

Katharina Bentler ist eine Toch-
ter aus reichem Haus, die sich 
gegen den Willen ihrer Familie 
als Rechtsanwältin selbstständig 
macht. Rita Maiburg träumt da-
von, als Pilotin bei der Lufthan-
sa zu fliegen. Als ihre Bewer-
bung mit der Begründung abge-
lehnt wird, die Lufthansa stelle 
grundsätzlich keine Frauen als 
Pilotinnen ein, geht sie vor Ge-
richt. Mit Katharina Bentler als 
Rechtsbeistand versuchen sie, 
der im Grundgesetz verankerten 

Gleichberechtigung Geltung zu 
verschaffen.
Dies geschah in den 1970er Jah-
ren. Den Prozess gab es tatsäch-
lich. Der Roman (Dumont Ver-
lag, 12 Euro) erhellt noch ein-
mal die stockkonservative At-
mosphäre dieser Zeit, auch 
wenn sie heute häufig als Flo-
wer-Power-Zeit erinnert wird. 
Frauenrechtlich sah es vor 50 
Jahren noch ziemlich finster 
aus. Dies dokumentiert Christi-
ne Drews eindrücklich. 
 Inge Schendel

Seit die AfD im Bun-
destag und in fast 
allen Landtagen 
vertreten ist, steht 
die Justiz vor einer 

neuen Herausforderung, auf die 
sie nicht vorbreitet ist: AfD-na-
he RichterInnen und Staatsan-
wältInnen fallen durch rechtsla-
stige Ermittlungen und Ent-
scheidungen auf. Dem Ansehen 
der Justiz schaden auch Roben-
trägerInnen, die den rechtsex-
tremistischen oder antisemiti-
schen Hintergrund von Strafta-
ten ignorieren und Täter milde 
oder gar nicht bestrafen. Heute 
ist die Unabhängigkeit der Ju-
stiz stärker von innen als von 
außen bedroht: durch eine ver-
hängnisvolle Politisierung bzw. 
Entpolitisierung von Entschei-
dungen und eine schwache in-
terne Dienstaufsicht. In seinem 
am Donnerstag, 6. Oktober, ab 
19 Uhr im Regionshaus, Hildes-
heimer Straße 18, zu hörenden 
Vortrag (der Eintritt ist frei) for-
dert Dr. Joachim Wagner die Ju-
stiz auf, sich auf die Prinzipien 
eines wehrhaften Rechtsstaates 
zu besinnen. Seine Thesen wer-
den in einer anschließenden Po-
diumsdiskussion erörtert. Auf 
dem Podium: der Referent 
selbst sowie Ingo Behrens (Prä-
sident des Verwaltungsgerichts 

Hannover), Frank Bornemann 
(Vorsitzender des Niedersächsi-
schen Richterbunds und Richter 
am Oberlandesgericht), Detlev 

Rust (Generalstaatsanwalt 
Braunschweig) sowie Prof. Jens 
Lehmann (Generalstaatsanwalt 
Celle). Moderiert wird die Dis-

kussion vom ehemaligen nie-
dersächsischen Justizstaatsekre-
tär Dr. Rainer Litten.
In der Reihe „Musik aus Israel“ 
treten am Donnerstag, 20. Ok-
tober, ab 21 Uhr (Einlass ab 20 
Uhr) Lola Marsh im Café 
Glocksee, Glockseestraße 35, 
auf. Lola Marsh stehen für Pop-
Hits, warme Harmonien und 
smarte Texte. Die aus Tel Aviv 
stammende Band wurde 2013 
von Gil Landau (Gitarren, Key-
boards) und Yael Shoshana Co-
hen (Gesang) gegründet. Zu-
sammen mit ihrer fünfköpfigen 
Band machten sie beim Prima-
vera Sound 2014 zum ersten 
Mal auf sich aufmerksam. Es 
folgten Festivalauftritte  beim 
Exit und Pukkelpop und eine 
große Europa-Tour. Das Debüt-
album „Remember Roses“ er-
schien im Juni 2017, die Single 
„Wishing Girl“ wurde ein euro-
paweiter Hit und stieg in 
Deutschland bis in die Top 40 
der Airplay Charts. Auch inter-
national wurde man auf Lola 
Marsh aufmerksam: So kamen 
mehr als 40 Millionen Streams 
und einige US-Synchs zusam-
men, zum Beispiel bei „Better 
Call Saul“. Der Eintritt beträgt 
im Vorverkauf 20 Euro (plus 
Gebühren) und an der Abend-
kasse 24 Euro.

Vortrag zum Thema Rechte Strömungen in der Justiz und Musik aus Israel:

Die Veranstaltungen der 
Gedenkstätte Ahlem im Oktober

Am 20. Oktober im Café Glocksee zu Gast: Lola Marsh. 
 Foto: Michael Topyol



Lindenspiegel 10-2022Seite 7

schwarz magenta cyan yellow Lindenspiegel Seite 7

Höhere Heizkosten können zu Anspruch auf 
Grundsicherung führen / Volle Erstattung der 
Heizkosten für Anspruchsberechtigte
Angesichts steigender Energiepreise weisen die Region 
Hannover und das Jobcenter Region Hannover darauf 
hin, dass für Menschen, die Grundsicherung beziehen, die 
tatsächlichen Heizkosten übernommen werden – soweit 
sie einen angemessenen Rahmen nicht übersteigen. Was 
angemessen ist, hängt wiederum vom aktuellen Preisni-
veau und den Besonderheiten des Einzelfalls ab. „Wir 
nehmen wahr, dass gerade Menschen mit geringem Ein-
kommen dem nächsten Winter mit Sorge entgegense-
hen“, sagt Dr. Andrea Hanke, Sozialdezernentin der Regi-
on Hannover. „Es ist immer sinnvoll, sich beraten zu las-
sen: Auch Menschen, die bisher keine Unterstützungslei-
stungen erhalten, können durch die gestiegenen Heizko-
sten anspruchsberechtigt werden, wenn sich eine Hilfebe-
dürftigkeit ergibt.“ Für erwerbsfähige Menschen mit gerin-
gem Einkommen im Alter von 15 Jahren bis zum gesetzli-
chen Renteneintrittsalter ist das Jobcenter Ansprechpart-
ner. „Wer finanziell in Schwierigkeiten ist, sollte in jedem 
Fall einen Antrag auf Grundsicherung beim Jobcenter 
stellen. Wir prüfen dann, ob es einen Anspruch gibt“, sagt 
Ana Paula Büsse, stellvertretende Geschäftsführerin des 
Jobcenters Region Hannover. Ein Antrag auf Grundsiche-
rung beim Jobcenter ist auch online oder per Post mög-
lich. Die persönliche Vorsprache ist nicht erforderlich. 
Mehr Infos unter www.jobcenter-region-hannover.de/an-
trag. Fragen beantwortet das Jobcenter unter Telefon 
(0511) 6559-1000. Wer nicht erwerbsfähig ist oder das 
Renteneintrittsalter erreicht hat, kann sich an das zustän-
dige Sozialamt wenden.

Wahlhilfebroschüre in Leichter Sprache
Am 9. Oktober findet in Niedersachsen die Landtagswahl 
statt. Dann entscheiden die BürgerInnen für die nächsten 
fünf Jahre über die Politik im Bundesland mit. Damit alle 
Wahlberechtigten – auch Menschen mit Behinderung – ih-
re Stimme abgeben können, haben der Sozialverband 
Deutschland (SoVD) in Niedersachsen, die Landesbeauf-
tragte für Menschen mit Behinderungen, die Lebenshilfe 
Niedersachsen, der niedersächsische Blinden- und Seh-
behindertenverband sowie der Behindertensportverband 
Niedersachsen eine Wahlhilfebroschüre in Leichter Spra-
che herausgebracht. Mit ihrer Publikation möchten die fünf 
Verbände Betroffene über das Wahlprozedere informieren 
und sie zur Stimmabgabe ermutigen. Der Abschnitt „11 
Themen für eine gute Politik“ trägt darüber hinaus zur po-
litischen Bewusstseinsbildung und zum kritischen Nach-
fragen bei entscheidenden politischen Themen bei. Die 
Broschüre kann im Internet unter www.sovd-nds.de im 
Bereich Service/Publikationen/Broschüren heruntergela-
den werden. Gedruckte Exemplare können beim SoVD in 
Niedersachsen unter 05 11 / 7 01 48 - 93 oder sozialpoli-
tik@sovd-nds.de bestellt werden. Das PDF-Dokument der 
Broschüre enthält zudem einen QR-Code, mit dem die ge-
druckte Variante schnell und unkompliziert unter Angabe 
der Stückzahl und der Adresse angefordert werden kann.

Heizen in der Energiekrise 
Neue Online-Vortragsreihe gestartet
Die Temperaturen sinken und die Energiepreise steigen. 
Und nun? Unter dem Titel „Heizen in der Energiekrise“ hat 
die Klimaschutzagentur Region Hannover am Dienstag, 
27. September, eine fünfteilige Online-Vortragsreihe ge-
startet. Sie richtet sich an Hausbesitzende in der Region 
Hannover, die ihre eigene Heizungsanlage effizienter und 
damit kostengünstiger betreiben wollen, die eine Moderni-
sierung planen und die über den Abschied von fossilen 
Energieträgern nachdenken. Das Angebot läuft in Koope-
ration mit der Region Hannover, Avacon, proKlima – Der 
enercity-Fonds und Wirtschaftspartnern. Die Reihe gibt 
Ratsuchenden einen Überblick über die aktuellen Heiz-
techniken, Förderungen, Tipps und Tricks zur Optimierung 
einer bestehenden Heizungsanlage sowie zur Einbindung 
oder Umstellung auf erneuerbare Energien. Die Online-
Termine finden jeweils dienstags von 17 Uhr bis 18.30 Uhr 
über die Plattform Zoom statt. Die Teilnahme ist kostenlos 
nach vorheriger Anmeldung. Weitere Termine: 4. Oktober: 
Zukunft Wärmepumpe – Heizen mit der Umweltwärme, 
Energieberater Wolfgang Fanck. 11. Oktober: Wie gelingt 
die Umstellung auf klimafreundliche Fernwärme in Hanno-
ver? Anke Unverzagt, Landeshauptstadt Hannover, und 
Fabian Klieser, enercity. 18. Oktober: Heizen mit der Son-
ne – wie kann ich Solarenergie optimal nutzen? Matthias 
Littwin, proKlima – Der enercity-Fonds. 25. Oktober: Tipps 
und energiesparende Maßnahmen für die optimierte Hei-
zung, N. N. Mehr Infos auf www.klimaschutz-hannover.de/
infos-service/veranstaltungen.

Kensal Rise / London

u l t u r                            kompaktK
Süßwasser ist ein kostbares 

Gut. Im Gegensatz zu Salz-
wasser macht das für uns Men-
schen wichtige Süßwasser nur 3 
Prozent des weltweiten Wassers 
aus – und dieses ist sehr un-
gleich verteilt. Zusätzlich zer-
stört die menschengemachte Er-
derwärmung das fragile Gleich-
gewicht unseres Ökosystems. 
Im Rahmen des Jahresprojektes 
I Call It Water des Theaters 
an der Glocksee wurden das 
Jahr über internationale Süß-
wasserproben gesammelt. Die 
daraus entstandene Ausstellung 
Weltwasser (15. bis 28. Okto-
ber, Galerie auf dem Glocksee-
gelände, Glockseestraße 35) 
möchte einen Blick auf das 
Wasser der Erde werfen und die 
persönliche Verbindung dazu 
suchen. Öffnungszeiten: Mon-
tag bis Samstag 18 bis 21 Uhr, 
Sonntag 12 bis 16 Uhr. Täglich: 
Montag bis Samstag um 20 Uhr 
und Sonntag um 15 Uhr: Per-
sönliche Geschichten / aktuelle 
Infos zu den Wassersituationen 
der einzelnen Länder.

Nach zwei Jahren, in denen 
die Vergabe des Kinoprei-

ses des Kinematheksverbun-
des nur digital stattfinden konn-
te, ist die 23. Verleihung der 
Preise am 23. September end-
lich wieder physisch und in 
festlichem Rahmen in der Deut-
schen Kinemathek am Potsda-
mer Platz in Berlin über die 

Bühne gegangen. Das von Kul-
turstaatsministerin Claudia Roth 
(BKM) in diesem Jahr auf ins-
gesamt 60.000 Euro verdoppel-
te Preisgeld wurde von einer 
fünfköpfigen Jury auf 26 Kinos 
verteilt, die für ihren Umgang 
mit der schwierigen, teilweise 
existenzbedrohenden Situation  
während der Corona-Pandemie 
Anerkennung verdienen. Vier 
Kinos erhielten die mit jeweils 
4000 Euro dotierten Hauptprei-
se, weitere 22 Kinos – unter ih-
nen das Kino im Sprengel in 
der Nordstadt – wurden für ihre 
Arbeit mit einem Preis in Höhe 
von jeweils 2000 Euro hono-
riert.

Der Verein Quartier e.V. 
lädt am Samstag, 1. Okto-

ber, um 17 Uhr zur Ausstel-
lungseröffnung „Nature Maps“ 
mit Malerei von Ulli Kowalke 
in den Küchengartenpavillon 
ein. Die Eröffnungsrede hält 
Rainer Grimm; der Künstler ist 
anwesend.

Habt ihr Lust auf ein Kuer-
sche-Konzert? Das Land 

Niedersachen fördert mit sei-
nem Programm „Niedersach-
sen dreht auf!“ private Kon-
zerte beziehungsweise Veran-
staltungen im nichtöffentlichen 
Bereich von Kuersche. Wer die 
Gelegenheit beim Schopfe pak-
ken möchte, sendet dem Singer-
Songwriter seine Terminvor-

schläge mit Ort & Uhrzeit, Art 
der Veranstaltung und Kontakt-
daten per Mail an kuersche@
kuersche.de. Anschließend kann 
dann alles Weitere persönlich 
mit dem Künstler besprochen 
werden. Für ein privates Kuer-
sche-Konzert sind 75 Euro plus 
7 Prozent Mehrwertsteuer zu 
zahlen.

Tierische Nachbarschaft – 
Wildtierfotografie rund 

um Hannover“ – der Natur- 
und Wildtierfotograf Aiko Suk-
dolak präsentiert in der neuen 
Ausstellung in der Galerie im 
Keller des Freizeitheims Lin-
den die tierischen Bewohner 
aus den schönsten Ecken der 
Region Hannover. Eröffnet wird 
die Ausstellung am 7. Oktober 
um 19.30 Uhr, besucht werden 
kann sie bis zum 3. Januar.

In der Reihe Seitwärts Avant-
garde Jazz Session tritt am 

19. Oktober ab 21.30 Uhr das 
Trio KVP (Kontinuierlicher 
Verbesserungsprozess) im Kul-
turpalast Linden, Deisterstra-
ße 24, auf. Volker Pietsch (gt), 
Heiner Metell (sax) und Ulrich 
Hoffmann (Drums und Percus-
sion) präsentieren ihre Musik 
nach dem Prinzip des sich frei 
improvisierenden Jazz.

Ein Panorama von Klangfar-
ben, Formen und Stimmun-

gen entfaltet sich am Sonn-

abend, 22. Oktober, ab 18 Uhr 
in der Lindener Bethlehemkir-
che. Ausgangs- und Zielpunkt 
des Konzertes des Violinisten 
Guido Eva mit dem Titel 
„Bach revisited – Eine Reise 
durch diesseitige und jenseiti-
ge Welten“ sind Johann Seba-
stian Bachs Partiten für Violine 
solo; sie spiegeln sich wider in 
Eugène Ysaÿes dramatisch-ex-
pressiven Sonaten aus dem Jah-
re 1923. Mit Heinrich Ignaz 
Franz Bibers Passacaglia ,,Der 
Schutzengel als Begleiter des 
Menschen“ sowie improvisato-
rischen Elementen spannt sich 
der Bogen über dreieinhalb 
Jahrhunderte Ausdruck mensch-
lichen Empfindens und Erle-
bens. Der Eintritt ist frei, um 
Spenden wird gebeten.

Das Oktober-Programm der 
Gaststätte „Zum Stern“, 

Weberstraße 28: Freitag, 7. Ok-
tober, 20 Uhr – Table-Quiz; 
Samstag, 8. Oktober, 20 Uhr – 
Flemming Borby (Indiepop); 
Donnerstag, 13. Oktober, 20 
Uhr – Black Markett III 
(Blues-Rock); Freitag, 14. Ok-
tober, 20 Uhr – Chris Weule 
(Pop, Folk, Rock); Samstag, 22, 
Oktober, 20 Uhr – Dr. Blues 
(Blues); Freitag, 28. Oktober, 
20 Uhr – „Mississippi liegt 
mitten in Linden“ mit Steve 
James (Musik) und Axel Küst-
ner (Vortrag mit Musikbeispie-
len).

Nach dem corona-
bedingten Aus-
fall der Lesung 
von Selene Ma-
riani und Katja 

Merx im Mai dieses Jahres wird 
die Reihe „LindenLiest“ nun am 
13. Oktober mit den beiden Au-
torinnen fortgesetzt. Selene Ma-
riani ist 27 Jahre jung, aufge-
wachsen in Verona und Dres-
den, Katja Merx tummelt sich 
schon seit 17 Jahren auf den 
(Lese-)Bühnen Hannovers.
Selene Mariani studierte am Li-
teraturinstitut Hildesheim und 
ist als Leiterin von Schreib-
werkstätten sowie im Vorstand 
des Vereins Autor:innenzentrum 
Hannover aktiv. 2021 veröffent-
lichte sie ihren Erzählband „Mi-
niaturen in Blau“ (Resonar Ver-
lag), im Februar ihren De-
bütroman „Ellis“ (Wallstein 
Verlag).
Katja Merx ist auch als Sänge-
rin und Ukulelistin der Band 
beatbar sowie als Teil des Elek-
trolyrics-Projekts Trick unter-
wegs, führt als Moderatorin im 
City of Music Radio Hannover 
durch die Sendung „Gedanken-
fetzen – Literarisches aus Han-
nover“. In ihren Kurzgeschich-
ten und (un-)lyrischen Miniatur-
texten erzählt sie von alltägli-
chen Begebenheiten. Oft bissig 
humorvoll, manchmal mit ei-
nem Klecks Melancholie. Am 
Ende bleibt ein Gefühl von 
Leichtigkeit und Ernüchterung, 
wie das Leben eben so spielt.
Zu Gast sind Mariani und Merx 

Lesereihe „LindenLiest“ am 13. Oktober:

Zweiter Anlauf für 
Selene Mariani und Katja Merx

Selene Mariani.Katja Merx.

am 13. Oktober ab 19.30 Uhr 
im Sparkassen-BeratungsCenter 
Lindener Markt, Falkenstraße 
30. Der Eintritt ist frei. Zur Co-
rona-Vorsorge auf Grundlage 
der jeweils geltenden Nds. Co-
rona-Verordnung und des Hy-
gienekonzepts der Sparkasse 
Hannover ist eine Voranmel-
dung erforderlich unter markt-
platz.linden@sparkasse-hanno-
ver.de. Den Dreierpack zum 
Jahresende in der Lesereihe 
„LindenLiest“ schließen Stefa-
nie Schweizer am 17. Novem-
ber ab.
In der Lesereihe „LindenLiest“ 

stellen sich Lindener AutorIn-
nen vor. Sie leben und schrei-
ben in Linden oder schreiben 
über Linden. Sie sind jung und 
alt, sie schreiben für alt und 
jung, Lyrik und Prosa, Belletri-
stik und Dokumentarisches. Für 
die Lesereihe setzen die Initiati-
ve „Lebensraum Linden“ und 
die Buchhandlung Decius-Tha-
lia Linden ihre Zusammenarbeit 
fort, stellt die Sparkasse Hanno-
ver den Veranstaltungsort zur 
Verfügung. 
Ermöglicht wird die Lesereihe 
durch die freundliche Unterstüt-
zung des Kulturbüros der Lan-

deshauptstadt Hannover, des 
Stadtbezirksrates Linden-Lim-
mer, der Stiftung Edelhof Rick-
lingen und der Sparkasse Han-
nover. Im gleichen Zeitraum 
fördert das Kulturbüro weitere 
Lesungen in Linden: die Kes-
selhaus-Matineen (sonntags 11 
Uhr) auf dem FAUST-Gelände 
mit Heiko Postma. 2. Oktober – 
„Mein Gott! Da sieht es sauber 
aus!“; 9. Oktober – „Die Stadt 
Hannover sorgt sehr für ihre 
Reinigung“ / „Eine eiskalte 
Blonde aus Limmer …“; 16. 
Oktober – „So freundlich ist der 
Aufenthalt …“.
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mit Überraschungsgästen
Montag 17.30 + 20.15 Uhr
Gesonderte Eintrittspreise CLUB-MIX

Di. 20.15 Uhr
Gesond. Eintritt UWE JANSSEN UND IMRE GRIMM

Aber sowas von!

4

Mo. 20.15 Uhr
Gesond. Eintritt

Di. 20.15 Uhr
Gesond. Eintritt

Di. 20.15 Uhr
Gesond. Eintritt

Di. 20.15 Uhr
Gesond. Eintritt

Di. 17.30 Uhr  

D 1975; 41 Min.
HOCH HINAUS - Bredero, 
Kröpcke und Ihme-Zentrum

Montag 18.00 Uhr  
F 2021; 92 Min.;
R.: Marie Amiguet

Montag 18.00 Uhr  
D 2021; 93 Min.;
R.: Volker Schlöndorf

Freitag 18.00 Uhr - 112 Min.
Sehenswertes Künsterlerporträt 
über Eugen und Roger Cicero.

Oktober 2022

Eintritt 8,50 €, Studenten, HAZ/NP-Abonnenten (gültiger Ausweis erforderlich) 7,50 € 
Schüler (bis 18 J.) 6,- €, freiwillige	Kurzfilmspende:	0,50	€

Sa./So., 16 Uhr: Kinder bis 12 Jahre 5,50 €, Erw. 7,50  €/So., 14 Uhr: alle 4,- €
Kinokarten-Reservierungen sind nur telefonisch möglich! Tägl. ab 17.30 Uhr, Tel.: (0511) 45 24 38

Apollo Kino • Limmer Str. 50 • 30451 Hannover 
Straßenbahnhaltestelle „Leinaustraße“ (Linie 10) • 10 Min. vom Hauptbahnhof 

Telefon: (0511) 45 24 38 ab 17.30 Uhr • Internet: www.apollokino.de 
Regelmäßig ausgezeichnet für ein hervorragendes Filmprogramm!
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Kinderfilme SpätprogrammVorabendprogramm Hauptprogramm

Kino zum Mieten: Ob Betriebsfeste, private Feiern oder ganz verliebt zu zweit – im Apollo immer ein besonderes Erlebnis.
Sonderveranstaltungen für Schulen, Gruppen etc. sind jederzeit möglich! Gerne erfüllen wir Ihren Filmwunsch! Telefon: 0178 - 218 18 52
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Samstag 18.00 Uhr
„Amüsant.“ (Vienna.at)
96 Min., mit S. Bezzel

Freitag 20.15 Uhr
D 2022; 96 Min.; Regie: Ed 
Herzog, mit S. Bezzel u.a.
Samstag 20.15 Uhr
Fesselnde Bestsellerver-
filmung	nach	D.	Owens.

Do. 18.00 Uhr - 93’; teilw. OmU
Wie ein Dorf in Nepal uns die 
Welt öffnete!

Montag 18.00 Uhr - 94 Min.
D 2022; 94 Min.; Regie: Marie Noëlle
(Marie Curie), mit F. Lukas u.a.

Donnerstag 18.00 Uhr - 94 Min.
D 2022; 94 Min.; Regie: Marie Noëlle
(Marie Curie), mit F. Lukas u.a.

Sa. 20.15 Uhr -	146	Min.	(+-,50€)
„Perfekt durchinszeniert.“
(Filmdienst)

Sonntag 20.15 Uhr - 99 Min.; R.: Quentin Tarantino
Furios inszeniert, glänzend
gespielt, konsequent krass.

Mo. 20.15 Uhr 
S 2020; 82 Min.;
schwed. OmU

Mo. 20.15 Uhr 
IL 2021; 75 Min.; hebr. 
OmU; Regie: Astar Elkayam

Mi. 20.15 Uhr -	146	Min.	(+-,50€)
„Unglaublich fantasievoll“
(The Hollywood Reporter)

Sa. 18.00 Uhr
USA 2019; 81 Min.;
R.: L. Schwartzberg
So. 18.00 Uhr -	Bestsellerverfilmung	mit	Charly	Hübner
D 2022; 93 Min.;
R.: Lars Jessen

Die Welt zu unseren Füßen

31Mo

Fr. 18.00 Uhr - Seit 50 Jahren auf der Bühne: Liederma-
cherin BETTINA WEGNER.
D 2022; 107 Min.

Sa. 20.15 Uhr - 101 Min.
Noch witziger, noch aktueller 
und 25 % mehr Känguru!

Mi. 20.15 Uhr - 101 Min.
Marc-Uwe Kling und das 
kommunistische Känguru!

So. 18.00 Uhr - 101 Min.
Fortsetzung der aberwitzigen
Alltagsgeschichten.

Donnerstag 20.15 Uhr 
„Hinreißend!“ (Berliner 
Zeitung)

Freitag 20.15 Uhr 
Doris Dörries neue 
mitreißende Komödie.

Sonntag 18.00 Uhr 
D 2022,;103 Min.;
Regie: Doris Dörrie

Donnerstag 18.00 Uhr - 100 Min.
Die Ikone der dt. Frauenbewegung 
bei ihrer Arbeit und im Privaten.

Mittwoch 18.00 Uhr 
Hintergründiger Kino-
spaß.“ (Braunschw. Z.)

Samstag 18.00 Uhr 
GB 2022; 97 Min., mit
Emma Thompson

Fr., 14.10., 10.30 Uhr - Kinderwagenkino

Do. 18.00 Uhr - 97 Min.
D 2021; 97 Min.; Regie:
Sönke Wortmann, mit Florian David Fitz

Freitag 20.15 Uhr  

N/FIN/S/DK 2021; 121 Min.

Sonntag 17.45  Uhr 
GB 2022; 124 Min.; 
Regie: Simon Curtis, mit Originalbesetzung

2 OSCAR-Nom.

Samstag 20.15 Uhr 
USA	2022;	160	Min.	(+	1,-	€);	
Regie: Baz Luhmann

Samstag + Sonntag 20.15 Uhr 
Harry Styles in Olivia Wildes neuem Psycho-Thriller über 
eine Hausfrau, die einer 
verstörenden Wahrheit 
auf die Spur kommt. 

USA 2022; 122 Min.; Regie: Olivia Wilde („Booksmart“)

Donnerstag + Freitag 20.15 Uhr 
Charly	Hübner	in	der	Verfilmung	von	Dörte	Hansens	Best-
sellers über den Verfall einer Dorfgemeinschaft.

D 2022; 
93 Min.; Regie: Lars Jessen, mit Charly Hübner u.a.

Fr. 18.00 Uhr - 90 Min.
Seine Heligkeit der Dalai Lama 
und Erzbischof Desmond Tutu.

Sa. 22.30 Uhr  - engl. OmU 
131 Min. 
(+	0,50	€)

Mi. 22.30 Uhr  - engl. OmU 
131 Min. 
(+	0,50	€)

 In Zusammenarbeit mit den Beauftragten 
für sexuelle und geschlechtliche Vielfalt 

der Stadt Hannover.

 In Zusammenarbeit mit den Beauftragten 
für sexuelle und geschlechtliche Vielfalt 

der Stadt Hannover.

Sa. + So. 16.00 Uhr (ab 0)
Nach Christine Nöstlinger.

A/D 2022; 79 Min.

Sa. - Mo. 16.00 Uhr (ab 0)
Eine Schurke steigt auf! 
Süße Sprache, süße Charak-
tere und subversiver Humor 
ergeben das Erfolgsrezept.

USA 2021; 86 Min.

Sa. + So. 16.00 Uhr,
Mo. 15.30 Uhr (ab 0)
Eine Schurke steigt auf! Jede 
Menge Chaos, Spaß, Humor 
und Flower-Power.

USA 2021; 86 Min.

So. 14.00 Uhr (ab	0/4,-	€)
PÜNKTCHEN UND 
ANTON   D 1999; 107 Min.

So. 14.00 Uhr (ab	0/4,-	€)
PÜNKTCHEN UND 
ANTON   D 1999; 107 Min.

So. 14.00 Uhr (ab	0/4,-	€)
BENJAMIN BLÜMCHEN 
D 1997; 75 Min.; Zeichentrick

So. 14.00 Uhr (ab	0/4,-	€)
BENJAMIN BLÜMCHEN 
D 1997; 75 Min.; Zeichentrick

So. 14.00 Uhr (ab	0/4,-	€)
GESCHICHTEN VOM 
FRANZ  A/D 2022; 79 Min.

Di. 17.30 Uhr - 45’ Min.
Vergangenheit und 
Zukunftsvisionen.

Samstag 18.00 Uhr
„Bezaubernder Film.“ (TIP, Berlin)
F/CH 2021; 91 Min.; R.: B. Campan

Donnerstag 20.15 Uhr
D 2022; 85 Min.; Regie: 
M.H. Rosenmüller

Mo. 17.30 Uhr                             Eine unterirdische 
Geschichte. 
D 2005; 45 Min. 

UNTER DEN STRASSEN 
VON HANNOVER

Sa. + So. 15.45 Uhr (ab 0)
Neue Abenteuer.

 

D 2022; 102 Min.

Sa. + So. 16.00 Uhr (ab 0)
Großes Fantasy-Abenteuer.

D/AUS 2022; 81 Min.

HELGE THUN

MATTHIAS BRODOWY

MATTHIAS JUNG

JAN LOGEMANN

Held der Komik

Keine Zeit für Pessimismus

Chill Mal!

Herr Logemann teilt aus

So. 20.15 Uhr - 108 Min.
„Bildgewaltig, opulent,
bunt ...“ (NDR, Info))

Mi. 22.50 Uhr - Der DEIX-Film!
D 2022;
85 Min.

(5,50	€/4,50	€)

Kurzfilm	vor	den	18.00	+	20.15	Uhr-Vorstellungen

#klangberlins-SOUND OF BERLIN
D 2017, 3 Min.; Regie: Boris Seewad

Mo. 20.15 Uhr (+	0,50	€)
„Einer der besten Filme 
des Jahres.“ (Variety)

Do. 20.15 Uhr 
F 2021; 98 Min.;
mit C. Clavier u.a.

Sa. 18.00 Uhr 
F 2021; 98 Min.;
mit C. Clavier u.a.

Mi. 18.00 Uhr 
F 2021; 98 Min.;
mit C. Clavier u.a.

Fr. 18.00 Uhr 
F 2021; 98 Min.;
mit C. Clavier u.a.

So. 18.00 Uhr 
F 2021; 98 Min.;
mit C. Clavier u.a.

Mi. 20.15 Uhr 
F 2021; 98 Min.;
mit C. Clavier u.a.

Dienstag 17.30 Uhr - 50	Min.	(5,50	€/4,50	€)
Hannover in der 70er-Jahren

Längst vergessene Straßenbahnen
Mittwoch 18.00 Uhr
D 2021, 
85 Min. Quer durch Nepal

Do. + Fr. 22.30 Uhr - 122 Min.
Wie weit würdest Du für die 
Wahrheit gehen? Thriller mit Harry 
Styles und Florence Pugh.

Do. + Fr. 22.30 Uhr 
„Ein bildgewaltiges Märchen für 
Erwachsene“ (Stern)

AUS/USA 2022; 108 Min.

Do. + Fr. 22.30, Sa. 22.50 Uhr 
„Der	 größte	 Independentfilm	 aller	
Zeiten“ (Empire) Quentin Taranti-
nos	Debütfilm!

USA 1991; 99 Min.; Regie: Quentin 
Tarantino, mit Harvey Keitel, Tim 
Roth, Steve Buscemi u.a.

Sonntag 22.45 Uhr
Klassiker des
Horrorfilms!		86	Min.

Samstag 22.45 Uhr
USA 1977;
91 Min.

Mi. 22.30 Uhr
USA 2022;
125 Min.

Do. + Fr. 22.30 Uhr
„So geht Kino ...“ (NDR)

USA 2022; 125 Min.

Mi. 20.15 Uhr  (+	1,-	€)
Aufstieg des Sängers und 
Schauspielers Elvis Presley. 

Mi. 17.30 Uhr - Kluge Komödie über den Selbstopti-
mierungswahn.
132	Min.	(+	0,50	€)

(5,50	€/4,50	€)

(5,50	€/4,50	€)

So. 20.15 Uhr -  110 ’
Abenteuerer und
Extremsportler!

JONAS DEICHMANN

So. 20.15 Uhr - A 2020; 75 Min.
Neun Monate lang quer durch 
Nordamerkia und Asien.

MonGay

WoMonGay

Sa. 22.30 Uhr - 99 Min.; OmU

Ge m e i n s a m 
gegen das 
Vergessen: 
Die Gedenk-
stätte Ahlem 
der Region 

Hannover hat mit dem Gym-
nasium Limmer eine verbind-
liche Zusammenarbeit be-
schlossen. In Zukunft werden 
regelmäßige Workshops in der 
Gedenkstätte Ahlem sowie ei-
ne schuljahresbegleitende 
Auseinandersetzung mit der 
Geschichte der ehemaligen is-
raelitischen Gartenbauschule 
und der NS-Zeit in Ahlem fe-
ster Bestandteil des Unter-
richts für die Schülerinnen 
und Schüler des Gymnasiums 
sein. Ein Vertrag soll nun die 
langfristig angelegte Koopera-
tion zwischen der ehemaligen 
israelitischen Gartenbauschule 
und der allgemeinbildenden 

Schule besiegeln. Stellvertre-
tend für die Gedenkstätte Ah-
lem unterzeichnete heute Ste-
fanie Burmeister, Leiterin der 
Gedenkstätte Ahlem, mit 
Wencke Hedderich, Leiterin 
des Gymnasiums Limmer, die 
Abmachung.
Regionspräsident Steffen 
Krach begrüßt es, dass nach 
der Sophienschule, der IGS 
Linden, der BBS Hannah 
Arendt, dem Gymnasium He-
lene-Lange-Schule sowie dem 
Johannes-Kepler-Gymnasium 
Garbsen nun die inzwischen 
sechste Kooperation zustande 
gekommen ist: „Es freut mich, 
dass immer mehr Schulklassen 
und junge Menschen die Ge-
denkstätte Ahlem als außer-
schulischen Lernort für Erin-
nerungskultur nutzen und zu 
einem festen Bestandteil des 
Unterrichts machen.“

„Dieser Vertrag ist ein wichti-
ges Signal für eine verbindli-
che und langfristige Zusam-
menarbeit der Gedenkstätte 
Ahlem mit dem Gymnasium 
Limmer“, betont Stefanie Bur-
meister. „Unser Kernanliegen 
– nämlich die pädagogische 
und nachhaltige Arbeit mit 
jungen Menschen – kommt 
damit einen großen Schritt 
voran. Wir hoffen auf noch 
viele weitere Kooperationen 
dieser Art mit hannoverschen 
Bildungseinrichtungen.“
Die Gedenkstätte Ahlem und 
das Gymnasium Limmer sind 
nicht nur durch räumliche Nä-
he verbunden, sondern auch 
über Verfolgungsbiographien 
verknüpft. Ein Beispiel: Das 
Schwanenburgareal, auf dem 
heute die Schule steht, gehörte 
einst der jüdischen Familie 
Rüdenberg, die 1942 über Ah-

Erinnerungskultur mit Ortsbezug: 

Gedenkstätte Ahlem vereinbart 
Zusammenarbeit mit dem Gymnasium Limmer

lem nach Theresienstadt de-
portiert worden war. Beide 
Orte sind also direkt aufeinan-
derfolgende Stationen im Ver-
folgungsschicksal von Marga-
rethe und Max Rüdenberg. 
Und weil auf dem Gelände der 
Rüdenbergs das so genannte 
‚Judenhaus Wunstorfer Str. 16 
a‘ war, galt das noch für viele 
weitere Juden aus Hannover 
und Umgebung. „Es gibt also 
vielfältige räumliche und bio-
graphische Bezüge, die span-
nend sind“, berichtet Schullei-
terin Wencke Hedderich. 
„Durch diese Bezüge können 
die Jugendlichen anhand von 
ganz persönlichen Geschich-
ten lernen, wie sie heute und 
im eigenen Alltag auf Beispie-
le von Ausgrenzung, Fremden-
feindlichkeit und Antisemitis-
mus reagieren.“

Zu der Kooperation zwischen 
dem Gymnasium und der Ge-
denkstätte gehören unter ande-
rem Workshops, zu denen die 
Gedenkstätte Ahlem die Schü-
lerinnen und Schüler des 
Gymnasiums Limmer einlädt. 
Die Schule will gemeinsam 
mit der Gedenkstätte Projekt-
ideen entwickeln und umset-
zen, die den jungen Menschen 
ein hohes Maß an Partizipati-
on ermöglichen.
Seit der Eröffnung der Ge-
denkstätte Ahlem im Juli 2014 
besuchen im Schnitt etwa 
16.000 Menschen pro Jahr die 
Räume der ehemaligen israeli-
tischen Gartenbauschule an 
der Heisterbergallee. „Wir 
freuen uns, dass so viele Inter-
essierte den Weg zu uns finden 
– und es werden immer mehr“, 
so Burmeister.

Freuen sich auf die künftige Zusammenarbeit (von links): Stefanie Bur-
meister, Leiterin der Gedenkstätte Ahlem, mit Yona Jacob, Schüler des 11. 
Jahrgangs, dem zuständigen Lehrer Max Lichte und mit Wencke Hedde-
rich, Leiterin des Gymnasiums Limmer, bei der Unterzeichnung des Ko-
operationsvertrages zwischen der Gedenkstätte und der Schule.  

 Foto: Region Hannover


